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Aus den Kämpfen an der
Aisne -Linie.

Tie Wohnung eines Artillerie -- Kom-
mandeurs in einem Schützengraben der
Feuerlinie zeigt unsere photographische
Aufnahme . (Vom Generalstab zur Ver¬
öffentlichung genehmigt !)

Amtücher Teil.
Bekanntmachung,

^ cNfctib Zulassung von Azetylenschmeißapparaten.
^ ^ .Antrag der Technischen Aufsichtskommission für
lî rsuchungs - und Prüfstelle des Deutschen Azetylen-

werden die in zwei Größen gebauten Azetylcn-
^schi'porate „Gnom " der Firma Nordische Azetylen-

|5ff l!e Fischer & Foß in Altona - Ottensen , die bisher
^, ''p°nnummer nur nach § 12 der Azethlen-
n , ^IUl9 zugelassen waren , nunmehr . auch nach 8 14
Pl'  unter der Typenbezeichnung zur vorüber-
| % 11 Benutzung in Arbeitsräumen widerruflich unter
I 'ffij? ' D. festgelegten Voraussetzungen und Bedingun-

^ äas Königreich Preußen zugclasscn.
>!>,, .Fabrikschilder solcher Apparate müssen eutspre-

,̂ aem Erlasse vom 29 . Mai d. Js . — III . 5188
itiii ;• 260 ) — auf den Zinn tropfen oder Kupfer-

$1*$  denen sie befestigt sind, mit dem Stempel des
"" ^!k!n ' Ichen Vereins zur Ueberwachung von Dampf-

" Altona versehen sein und im übrigen , bis auf
pf>̂ NCT " ™ « " A -ki" an Stelle von die in dem
,l>eA Erlaß angeführten Angaben enthalten.
3̂ 3 -1'1% , n Apparaten muß die unter Nr . 15 vom Deut-
'Ä üe>.̂ ^ t«nverein geprüfte Wasservorlage „Supreinus"

ÜeH nbeu ^in.
"N, den 13 . Oktober 1914.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : von Meyeren.

Itf,

■V

kann man beim Zcntr -iinachweis-
bnreau stfahreit?

^ Äentralnachiveisbureau des Kriegsministeriums,
asotheenstraße 48 , erteilt schriftlich uitd mündlich

°hkx. ader tote , 'verwundete unb erkrankte Angehörige
cv’. ferner auch über die in Deutschland unterge-

,-e ^ .Kriegsgefangenen feindlicher Heere . Ueber Per¬
kes gefangene des deutschen Heeres gibt mündliche
' M Referat V des Zentralnachweisburcaus , Ber-
^iihp ' ' Schadowstraße 9, 3., auf Grund der aus den
n ^ Ländern eingehenden 'Gefangenenlisten . Solche
^ IRußland bis jetzt nicht eingetroffen , am vollstän-

die aus England übersandten.
^2» schriftlichen Anfragen sind die bei dcit Post-

ältliche Rosa -Doppelkarten zri benutzen, die die
!̂ >äcb r rei befördert . Handelt es sich dabei un : in Ge-

"sf Geratene , so ist die Karte mit der Ueberschrift
-ŝ u-Anfrage " zu versehen . Die Karte selbst und

i) der Antwortkarte sind sorgfältig auszufüllcn.
schriftlichen Gefangenen - Anfragen sind an das

'kW °wn? ^ isbureau des Kriegsministeriums , Berlin XVV
,L br,K )ee nfh-a&p 4.8 . 3ii rihrpffipren . Alle Ankraaen wer-

f 9 ' beantwortet.
«hj ”' 6 .Mitteilung des Zentralnachweisburcaus er-
o„(' tv  nicht gemeldet " , möge nach einiger Zeit noch-

. .„ja!1 siyĥ dn. Die Beschwerden über ungenügende Aus-
t&W'  w Unbegründet. Das Zentralnachweisbureaukann
fS'T . Vi ^ 6en, als es selbst weiß . Es ist abhängig von

S ^ Nndetenlistcn der Regimenter :c., die bei der
> ununterbrochener Kämpfe natürlich oft sehr

fu/k ' .^ zq/ n̂gehen , und der etiva alle fünf Tage übersand-
" n|(( 1 tzĵ " "wldungen . Da die Verlustlisten sogleich nach

*Veffe" veröffentlicht werden und die Lazarett¬

meldungen im allgemeinen und die Gefangenenlisten stets
erst nach den Verlustlisten bei dem Zentralnachweisbnreau
eingehen , so hat es in der Regel erst einen Zweck, über
jemand beim Zentralnachweisbureau anzufragcn , wenn
man dessen Namen in den veröffentlichten Verlustlisten ge¬
funden hat.

Bei den Kriegsministerien in München , Dresden und
Stuttgart sind Nachweisbureaus mit gleicher Aufgabe ein¬
gerichtet . Anfragen über bayerische , sächsische und würt-
tembergische Militärpcrsonen sind ausschließlich an diese
Landesnachweisbureaus zu richten . Wenn es sich um in
Gefangenschaft geratene Persönlichkeiten handelt , kann auch
beim Zentralnachweisbureau in Berlin Auskunft erbeten
werden . Bei der Aufstellung der Liste» der in Gefangen¬
schaft geratenen deutschen Heeresangehörigen wird die Mit¬
hilfe des Publikums erbeten . Wer auf privatein Wege
Nachricht über das Schicksal eines Gefangenen erhält , wolle
dies sogleich dem Zentralnachweisburcau mitteilen.

Der Weltkrieg.
1000 Franzosen gefangen . — 3 russische

Kavallerie -Divisionen geschlagen.
Eine wichtige Höhe bei Vienne le Chateau

genommen.
Großes Hauptquartier 7. Novbr ., mittags-

(w . B . Amtlich .)
Unsere Angriffe in der Richtung l ) pres machten auch

gestern besonders südwestlich Ppres Fortschritte . Heber
1000 Franzosen wurden zu Gefangenen gemacht
und 3 Maschinengewehre erbeutet.

Französische Angriffe westlich Nopon sowie auf die
von uns genommenen Orte Vaillp und Chavonne wur¬
den unter schweren Verlusten für den Feind abgewiesen.
Der von uns eroberte und nur schwach besetzte Ort
Ioubier , der Westteil von Lapigneul » der dauernd
unter schwerstem Artilleriefeuer lag , mußte von uns gc-
räumt werden . Bei Servonne wurde der Feind ab-
gewiesen und im Argonnenwald weiter zurückgedrängt.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurden drei
russische Ravalleriedivisionen , die die Warthe ober¬
halb llolo überschritten hatten , geschlagen und über
den Fluß zurückgeworfen . Im übrigen kam es dort zu
keinen Zusammenstößen.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 8. Novbr . mittags,
(w . B . Amtlich .)

Unser Angriff bei Hpres und westlich Lille wurde
gestern fortgesetzt. Am Westrand der Argonnen wurde
eine wichtige Höhe bei Vienne le Ghateau , um
die wochenlang gekämpft worden ist , genommen.
Dabei wurden 2 Geschütze und 2 Maschinenge¬
wehre erbeutet . Sonst verlief der nebelige Tag auf
dem westlichen Kriegsschauplatz ruhig.

Vom Osten liegen keine neuen Nachrichten vor.
Oberste Heeresleitung.

Tie Beschießung von Slrrss.
Berlin , 7. Nov . (ctr . Bln .) Aus Kopenhagen wird

dem „Bert . Lokalanz ." gemeldet : Wie aus Paris telegra¬
phiert wird , haben die Deutschen gestern die Beschießung
von Arras mit größter Heftigkeit ausgenommen . Die
Stadt gleicht einem Trümmerhaufen . Die ganze Bevöl¬
kerung ist geflüchtet , nur die Behörden sind zurückgeblie¬
ben . Doch steht ihre Abreise unmittelbar bevor . Heute
wurden die allgemeine » Kämpfe mit Energie fortgesetzt.
Keines der Heere hat die Stadt bisher genommen . Deutsche
Flieger kreisten über der Stadt , ließen Bomben fallen und
verjagten die französischen Flieger.

Zum deutsche» Seesieg an der chilenischen
Küste.

An der chilenischen Küste, unweit der Insel Santa
Maria , hat das erste gewaltige Seegefecht dieses Krieges
stattgefunden , das mit einem vollen Erfolge der deut¬
schen Schisse geendet hat. Englands Ruhm, die unüber¬
windliche Seemacht der Erde zu sein, ist zertrümmert , die
Welt wird mit ehrfurchtsvollem Staunen zu Deutschlands
Helden auf dem Wasser emporschauen.

Die deutschen Panzerkreuzer „ Scharnhorst " ,
„Gneisenau " und „Nürnberg ", die in Santiago kurz
vorher Kohlen genommen hatten und von der dortigen
deutschen Kolonie lebhaft begrüßt worden waren , über-
raschken nach englischen amtlichen Meldungen das Ge¬
schwader des englischen Admirals Craddock» das in
Coronel Kohlen eingenommen hatte . Eine Stunde vor Ein¬
treten der Dunkelheit eröffneten die deutschen Schiffe, die
unter dem Befehl des Admirals Spee standen , ein ver¬
heerendes Feuer auf das englische Geschwader , das
sie im Schutze der Insel erwartet hatten . Die Überraschung
für die Engländer war so groß , daß sie sich nicht einmal
in Schlachllinie aufstellen konnten. Das Wetter war un¬
durchsichtig, es regnete . Da schlugen die ersten Volltreffer
aus den deutschen Schiffsgeschützen ein. Wenige Augen¬
blicke später fing der englische Panzerkreuzer „ Mon-
moulh ", durchlöchert wie ein Sieb , zu sinken an.
Er hatte die Flagge bis zum letzten Augenblick gehißt . Nur
ein kleiner Teil der Besatzung , der noch kampffähig ge¬
blieben war , verharrte an den Kanonen , bis die Wellen
über dem Koloß zusammenschlugen . Im letzten Augen¬
blick versuchte er noch einen der deutschen Kreuzer zu rammen.

Nun vereinigten die deutschen Schiffe ihr Feuer auf den
englischen Panzerkreuzer „Good tzope ", der bald darauf
schwer beschädigt war . Eine furchtbare Explosion wurde
durch die bewundernswerte Treffsicherheit der deutschen Ge¬
schütze auf Hm herbeigeführt , der Oberbau der „Good
Hope " über vord geschossen , worauf das Schiff kampfun¬
fähig wurde und nach dem nächsten Hafen zu die Flucht
ergriff . Das Wasser strömte durch zahlreiche Löcher des
Rumpfes . Inzwischen hatte auch der englische Panzer¬
kreuzer „Glasgow " einige Treffer erhalten, die seine Be-
wegungssreiheit hinderten , sodaß er nur langsam fliehen
konnte. Die deutschen Schiffe versuchten jetzt die „Glasgow"
vollends zu vernichten , aber der englische Kreuzer „Good
Hope " nahm ihn ins Schlepptau und brachte ihn glücklich
in den Hafen von Coronel . Bei diesem Manöver aber
lies „Good Hope " selbst schwer beschüdlgk auf die
Küste aus . Der englische Kreuzer „Okranko" und das
nach Angaben der britischen Marinebehörden zur Verstär¬
kung des Geschwaders entsandte Schlachtschiff „ Canopus"
sind glücklich entkommen . Als es dunkel geworden war,
also knapp eine Stunde nach Beginn des Gefechtes, war
der Kampf zu Ende und das Schicksal des englischen
Geschwaders besiegelt . Nur die Dunkelheit rettete die
übrigen Schiff« vor dem völligen Verderben.

Bei den deutschen Panzerkreuzern befanden sich auch
die kleine » Kreuzer „ Leipzig " und „ Dresden " , die
ebenfalls sich am Kampf beteiligt haben . Nach Beendigung
des Gefechtes verfolgten die deutschen Schiffe die Trümmer
des englischen Geschwaders bis vor den Hafen von Coronel.
wo sie die Kreuzer „Leipzig" und „Dresden " mit vier be¬
waffneten Transportschiffen stationierten , in der Hoffnung,
daß sich die englischen Kreuzer wieder zeigen würden . Die
großen Kreuzer fuhren bald darauf nach Valparaiso
welker , wo sie sich kurze Zeit aushielten, um dann wieder
weiter zu fahren.

Infolge des stürmischen und unsichtigen Wetters war es
dem deutschen Admiral zu seinem großen Bedauern , wie er
in einer Depesche an die chilenischen Behörden versicherte,
nicht möglich, zur Rettung der englischen Schiffbrüchigen
Bvote auszusetzen, sodaß die Besatzung des untergegangenen
englischen Panzerkreuzers „Monmouth ", etwa 540 Mann
in den Fluten umgekomwen ist.

Der versenkte Panzerkreuzer „Monmoulh " war im
Jahre 1901 von Stapel gelaufen , besaß eine Wasserver¬
drängung von 9950 Tonnen , eine Bestückung von vierzehn
15-Zentimeter -, acht 7,6-Zentimeter -Kanonen und mehreren
kleineren Geschützen. Er führte zwei Torpedorohre . Die
„Good Hope ", die ebenfalls als vollkommen verloren an¬
zusehen ist, hat 14300 Tonnen Wasserverdrängung , eine
Bestückung von zwei 23,4-Zentimeter -, sechzehn 15-Zentimeter -,
zwölf 7,6-Zentvneter - und drei 4.7-Zentimeter -Geschützen,



außerdem zwei Torpedorohre. Sie lief 1901 von Stapel
und hat eine Besatzung von 900 Mann. Der geschützte
Kreuzer „Glasgow ' ' hat 4900 Tonnen Wasserverdrängung
und eine Besatzung von 376 Mann. Er ist erst im Jahre
1909 erbaut worden.

Der Eindruck dieser deutschen Heldentat in England, die
den stolzen Briten nun auch die letzte Illusion, die Hoff¬
nung auf die Unbesiegbarkeitihrer Flotte geraubt
hat, ist ein ganz gewaltiger. Man kann es kaum fassen und
grübelt darüber nach, wie es möglich ist, daß das deutsche
Geschwader über die Bewegungen der englischen Schiffe
unterrichtet werden konnte. Englische Blätter glauben,
daß sie durch drahtlose Telegraphie darüber aufgeklärt
wurden auf den Gedanken, daß die deutsche Tüchtigkeit die
Ursache sein könnte, kommen die Herrschaften nicht!

Das gemeingefährliche Vorgehen Englands gegen
die Neutralen, das die ganze Nordsee durch Minenaus¬
legung gesperrt und den neutralen Ländern den Weg um
Nordengland herum verboten hat, hat bei den neutralen
Mächten die größte Aufregung hervorgerufen , nachdem
jetzt bekannt geworden ist, welchen Zweck England durch
diese Bestimmung erstrebt. Bekanntlich hat England, um
sein völkerrechtswidrigesVerhalten zu begründen, die Ange¬
legenheit so darzustellen versucht, als sei die Route nördlich
der Shetlands in der Nordsee durch deutsche Minen mit
Gefahr verbunden und als sei das Verbot, hier zu fahren,
lediglich aus uneigennütziger Fürsorge für die neutralen
-schiffe erfolgt. Im neutralen Ausland, wo man dieser
englischen Freundschaft von vornherein nicht traute, ist man
aber jetzt dem eigentlichen Grund des englischen Liebes-
werben« auf die Spur gekommen und sieht sich nun vor
einem Abgrund bodenloser Gemeinheiten, wie man ihn nie¬
mals von einem Kulturvolk erwartet haben würde. Man
weiß nämlich im neutralen Ausland sehr gut, daß eine
Minenlegung in diesem Teile der Nordsee, wie beispiels¬
weise auch im Skagerrak, wegen der großen Wassertiefen
überhaupt unmöglich ist.

Nachdem also dieser vorgeschobene Grund sich als hin¬
fällig erwiesen hat, mußte also England einen anderen
wahren Zweck mit seiner Anordnung verfolgen. Jetzt ist
auch das neutrale Ausland dahinter gekommen: gerade
jene Route, die von der englischen Schiffahrt der neutralen
Schiffahrt als sicher angeboten worden ist, wimmelt von
englischen und französischen Minen, die sich noch dazu
infolge ihrer schlechten Qualität zumeist losgerissen haben
und frei umhertreiben! England lockt also unter lügen¬
haften Vorspiegelungen die neutralen Schiffe in die
Route an den Downs und der englischen Küste vorbei in
die südliche Nordsee hinein, um sie dort durch absichtlich
herbeigeführte..SchiffsunsäNe» in die Lust fliegen zu
lassen1 Auch die Hoffnung, die neutralen Schiffe dort
besser kontrollieren zu können, mag bei jener Bestimmung
mitgewirkt haben. Selbstverständlich hätte sich England
beeilt, bet jedem derartigen Unglück mit heuchlerischer Miene
sein Beileid zu versichern und die Deutschen dafür ver-
onkworttich zu machen. Dieses haarsträubende Attentat
auf unbeteiligte Schiffe zeigt einen solchen Grad von V -
worfenhett, daß er schwerlich zu überbieten ist.

Der schwedische Protest gegen diese Frivolität Englands
ist bereit« erfolgt, er fügt hinzu, daß Schweden sich
volle Handlungsweise gegen diesen Eingriff vorbe-
yälk. Die schwedische Kriegsversicherungskommissionerklärte
den Schiffen, daß sie ruhig weiler die von England ver-
botene Route fahren sollten, ohne daß die Verstcherungs-
vrämten erhöht werden würden. Es geht daraus hervor,
daß die schwedische Kriegsverstcherungskommisston England
für jeden durch englische Minen auf dieser Strecke herbeige-
führten Unfall verantwortlich machen wird.

Einer längeren kriegsdauer mutz Rußland er¬
liegen. Das geht aus einem Artikel der „Köln. Zig."
hervor, der an das prahlerische Wort des Krieasmintsters
Suchomlinow anknüpft, Rußland könne den Krieg aus-
halten, und wenn er vier Jahre dauere. Jetzt sind erst drei
Monate verflossen und schon zeigen sich in ganz Rußland
Anzeichen dafür, daß die Bevölkerung unter der Schwere
2es Kampfes kriegsmüde wird . Es ist auch eine ganz
falsche Anschauung zu weinen, daß die Zeit erst Rußlands
Stärke seiner numerischen Überlegenheit zur Geltung bringen
werde. Die von Londoner und Pariser Blättern geäußerten
hohen Erwartungen von dem Erscheinen-der russischen
Dampfwalze beruhen auf Selbstbetrug. Die Millionenheere
stehen größtenteils nur auf dem Papier. Aber selbst wenn
das Menschenmaterial vorhanden wäre, müßte es erst noch
ausgerüstet und vor allem für seinen Munitionsnachschub
gesorgt werden.

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß hier die Kräfte nicht
nur Nachlassen, sondern zum großen Teile schon erschöpft

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Below.

12] Nachdruck verboten.
Der Ueberfall bildete natürlich noch oft den Gegenstand

des Gesprächs im Schlosse. Leonore Sophie äußerte, sie fürchte
sich fortan, so allein mit ihren beiden alten Dienstleuten in
dem âbgelegenen Häuschen zu wohnen, in dem ihr Pater sie
einquartiert habe. Auf seine Frage hin erfuhr Ludwig Günther,
daß das junge Mädchen seine Mutter gar nicht gekannt habe.
Seit einem halben Jahre wohne es in der Nähe des Schlosses
in einem kleinen Hause, das besonders dazu instand gesetzt
worden wäre. Ihr Vater aber, so berichtete Leonore Sophie
weiter, wäre zumeist in Geschäften auf Reisen, nur mitunter
und dann meistens bloß auf kurze Zeit weile er bei ihr.
Dem Grafen kam dies ein wenig seltsam vor, doch bemerkte
er nichts, fühlte auch keine Veranlassung, noch weitere Fragen
zu stellen. Er hegte zwar ein lebhaftes Interesse für diese
junge, unberührte Menschenblume, allein sem ganzes Fühlen
und Denken drehte sich immer mehr um seine schöne, stolze
Cousine, die Reichsgräfin Ottoline. Er hatte, sobald er sich
nur einigermaßen wieder Herr seiner selbst fühlte, also schon
am Tage nach dem Ueberfall, das Schloß verlassen wollen,
doch die Herren desselben hatte dies unter keinen Umständen
zugegeben. Infolgedessen war er geblieben, von Tag zu Tag
mehr gefesselt durch einen Zauber, dem er sich nur zu willighingab.

Ludwig Günther war zwanzig Jahre alt; allein in der
Einsamkeit des Vareler Schlosses aufgewachsen, war ihm bei
seiner gesunden Natur und seinem einfachen, reizlosen Leben,
in dem die Jagd und allerlei-körperliche Uebungen, besonders
weitausgedehnte Ritte, eine große Rolle spielten, selbst der
Gedanke an Herzensangelegenheiten fremd geblieben. Rein und
keusch war seine Phantasie, unberührt sein Empfinden. Was
Wunder, daß da das weibliche Element, mit dem er zum
erstenmal in Berührung kam, eine so starke Wirkung auf ihn

sind. Mehr als die Hälfte der gesamten russischen Tuch¬
industrie, nämlich die in Polen ihren Sitz hat, fällt, da in
unserer Hand, aus. Die Moskauer Spinnereien und
Webereien ließen auf einer Konferenz ihrer Bevollmächtigen
Anfang Oktober erklären, daß sie wegen der fehlenden
Arbeiter ihren Betrieb nur in ganz geringem Umfange auf¬
rechterhalten können und um Einschränkung der Aushebung
der Industriearbeiter bitten, da sonst sehr viele Betriebe in
einigen Wochen gezwungen werden, ihre Arbeit ganz ein¬
zustellen. Die kleinen Handwebereien der Bauern, die das
Kriegsministerium zu Lieferungen aufforderte, sind gänzlich
außerstande, den Bedarf zu decken. Alle russischen Zeitungen
sprechen denn auch offen von der wirtschaftlichen Krise
Rußlands und verfallen auf die verzweifelsten Mittel zu ihrer
Abwehr. Sogar die sonst für unmöglich gehaltene Er¬
hebung einer Vermögens- und Einkommensteuer wird vor¬
geschlagen. Die Not der Arbeiterschaft ist unter diesen Ver¬
hältnissen ganz ungeheuer, in Warschau hat sich eine söge-
nannte Börse der Schwarzarbeitergebildet, die den min¬
destens 150000 Arbeitslosen Arbeit zu verschaffen sucht; eine
Möglichkeit dazu aber ist kaum vorhanden, denn die allge¬
meine Geldknappheit ist zu groß. _

Frankreichs Kriegserklärungan die Türkei. Der
englischen ist die französische Kriegserklärung an die Türkei
auf dem Fuße gefolgt. Der französische Minister des
Äußern Delcassee veröffentlichte eine Note, in der erklärt
wird: Die feindseligen Akte der türkischen Flotte gegen ein
französisches Handelsschiff, durch die zwei Franzosen getötet
und dem französischen Schiffe schwere Beschädigungen zuge¬
fügt wurden, geböten der Regierung in Bordeaux, der Türkei
den Krieg zu erklären, da die türkische Regierung die ge¬
forderte Entfernung der deutschen Militär- und Marine¬
mission, durch die allein sie sich von ihrer Verantwortlichkeit
hätte entlasten können, unterlassen habe.

König Alfons in Bordeaux? Die Madrider Mel¬
dung, daß König Alfons von Spanien seine Hauptstadt ver¬
lassen habe und am Sonnabend in Bordeaux eintreffe,
klingt̂wenig wahrscheinlich. Für Spanien liegt keinerlei
Anlaß vor, die bisher beobachtete Neutralität aufzugeben.
Ein Besuch des Königs Alfons am Sitze der französischen
Regierung würde aber doch zum mindesten den Anschein er¬
wecken, daß ernsthafte Verhandlungen zwischen Frankreich
und Spanien gepflogen werden. Verstärkt wird der Zweifel
durch den Umstand, daß sich Präsident Poincaree und die
Mehrzahl der französischen Minister gegenwärtig zu vor¬
übergehendem Aufenthalte in Paris befinden. Uns könnte
ein Besuch des spanischen Königs bei den französischen
Ministern kühl lassen; die offenbar von Frankreich ver¬
breitete Besuchsmeldung hat in Deutschland' nicht die ge¬
ringste Beunruhigung erweckt.

von deutschen und französischen Fliegern. Zu dem
deutschen Fliegerstreich, der eine „ Taube " bis über Eng-
lands Hauptstadk führte, wird noch bekannt, daß fein
Führer Leutnant der Reserve Caspar vom Dragoner-
Regiment Nr. 5, sein Beobachter Oberleutnant Roos vom
Infanterie-Regiment Nr. 75 war. Sie überflogen in dichtem
Nebel den Kanal, kreuzten über London und "warfen zum
Abschied nördlich Dover zwei Bomben ab. Nach fünf¬
einhalbstündiger Fahrt kehrte es wieder unversehrt zurück.
— Zu gleicher Zeit leisteten sich französische Flieger ein
„Heldenstückchen". Sie warfen in den Garten der Villa,
die der König von Belgien augenblicklich bewohnt,
Bomben nieder, die jedoch keinen Schaden anrlchtetcn.

Ein russischer Traum. Unseren Feldgrauen ist auf
dem ostpreußischen Kriegsschauplatz eine russische General-
stabskarle in die Hände gefallen, die in ihrer Kuriosität
noch das in Belgien beschlagnahmte Kartenmaterial, aus
dem bekanntlich der seit Jahren beschloffene Bruch der bel¬
gischen Neutralität durch die Ententemächte hervorging, bei
weitem übersteigt. Diese russische Generalstabskarte ist im
Jahre 1911 entstanden und umfaßt die Mark Branden¬
burg, ein Stück von Pommern und Mecklenburg, ungefähr
umschlossen durch die Linien Greifenberg, Briefen, Belzig
und Schwerin. Die Namen sind überall in die russische
Sprache übersetzt, z. B. Schtetinn (Stettin), Schenflis
(Schönfließ), Neibrandenburk etc. Diese Karte trägt die
Bezeichnung: Speziaikarke des europäischen Rußlands t
Also schon im Jahre 1911 hatte man in Petersburg Deutsch¬
land geteilt, die Mark Brandenburg mit Zubehör soltte
ein russisches Gouvernement werden. Da die Karte
am Rande die Nummer 2 trägt , ist anzunehmen, daß es
noch eine andere Karte gibt, die westlich anschließt und bis
an die Elbemündung und tief in Hannover hineinreichen
muß. Man steht also, wie bitterernst es unseren lieben
Nachbarn schon seit Jahren gewesen ist, Deutschland auf¬
zuteilen.

Der Vatikan protestiert gegen russische Willkür
Die Kurie ist laut „s?rkf. Lta." Kochst erbittert über die
ausübte und ein Funke genügte, seine Seele in Flammen zu
setzen? Die Gräfin war in ihrer zur vollen Blüte erschlossenen
Schönheit eine Erscheinung, die auf den gewiegtesten Frauen¬
kenner Eindruck machen mußte, wieviel mehr auf den Jüngling
vom Schloß Varel. Wie der „tumbe" Parcival war er aus¬
gezogen, und wie jenem seine Mutter Herzeloide, hatte auch
ihm die alte kluge Reichsgräfin ein Bündel guter Lehren mit
auf den Weg gegeben. Aber von Frauen und Frauengunst
war dabei nicht die Rede gewesen. Der dereinstige Gralkönig
stößt bei seinem ersten Ausflug in die Welt auf die wunder¬
schöne Herzogin Jeschute, Ludwig Günther fand die bestrickende
Herrin von Knyphausen. Noch gab er sich über die Gefühle,
die verworren in seinem Innern wallten und wogten, keine
Rechenschaft, wohl aber wußte die Reichsgräfin Ottoline längst,
daß ihr junger Vetter in ihrem Bann stand — wann auch
hätte eine Frau es nicht gemerkt, daß sie geliebt wird? —
und eine fast wilde, dämonische Freude niachte ihr das Herz
in der Brust schwellen. Lag sie selber doch in den Banden
einer Leidenschaft, die übergcwaltig sich ihrer bemächtigt, gegen
die es für sie kein Ankämpfen, keinen Widerstand mehr gab.
In ihrer Ehe mit Graf Wilhelm, die sie, angezogen von der
stattlichen Erscheinung desselben und geblendet durch seinen
jungen Kriegsruhm, allzu rasch eingegangen war, war das
heiße Sehnen und Verlangen ihres Herzens ungestillt geblieben.
Wie oft hatte sie in einsamen Stunden nicht ein Glück er fleht
wie das, welches ihr nunmehr entgegenblühte, wie vom Himmel
ihr in den Schoß gefallen schien. Sie hatte dem hübschen
Jungen, der sie so tapfer von der Rotte der Wegelagerer
befreite, zuerst eine fast mütterliche Zärtlichkeit entgegengebracht,
die sich indes bald in eine weit wärmere und leidenschaftlichere
Empfindung verwandelte, als das Blut seine Rechte geltend
machte, als sie Proben von der Gewandtheit, Kraft und Kühnheit
sah, welche Ludwig Günther jeden Tag vor ihren Augen ab¬
legte in dem unbewußten Bestreben, ihr zu gefallen und
Eindruck auf sie zu machen. Sei es, daß er das wildeste
Pferd im Stalle des Grasen Wilhelm tummelte und mit
Leonore Sophie dann um die Wette ritt, sei es, daß er sich

Vergewaltigung der katholischen Rulhene« #
die sich mit dem Kultus auch die russische
zwingen lassen mußten, und erhob deswegen beim1 i d»
Gesandten am Vatikan Widerspruch. Sie behielt
die gegenwärtige Lage Verhandlungen mit $cier<*Lenin
schwert, eine energische Verfolgung der Ange>**
für später vor. M

wie die Amerikaner den Krieg betraM' ^
aus folgenden Zeilen hervor, die amerikanische
dem Titel „Moderne Märchen" in der bei ihnen^
knappen Schilderung berichten. Es heißt da : Esw 1 et
eine Festung, und die hieß Antwerpen. . - 7". .. m v. ; tt!
einmal eine Londoner Zeitung, und die schrieb oJ ^ ;’tf§
heit . . . — In einem schönen großen Lande Icl"6„täJW? 9'■J *-1* • • • r\J * l tllltUl | U.JUUCil IjlUQtll vM* lk,v (i p*
ein Kaiser, dessen Wunsch es war, die Bevölkerung •Lc
zu sehen, weshalb er ihr mit allen Mitteln den M
hielt. Zu diesem kamen im Jahre 1915 der Zar *1 5
land, der König von Belgien, der König von Eng“
der Präsident von Frankreich zu Besuch. Und er
sie aufs herzlichste, umarmte und küßte sie. —; r tteel
einmal drei britische Kreuzer und ein deutsches llm^

es waren einmal drei britische Kreuzer

%

einmal eine Tante aus Essen, von der niemand^
wußte, und als man eines Tages allerlei K" K lwupic , uuu ui » uiuii Eine» X.uge » uuu — - . »■ .. ■■
Geschichten von ihr erzählte, sagten ein paar Lfm^
glauben nicht an sie. Als jedoch die Tante >h" ____
Besuch machte, da haben sie an sie glauben müssen- _,Jt|
wird finden, daß hinter diesen„Märchen" eineg"" v

120

«nj

9t'

von deutschfreundlichem Humor steckt.
Die Buren machen sich frei und

64
C(

tue outen macyen ftei uno wero-. ••
Weihnachten das Joch der englischen Herrschaft abgeis?̂ »• •— der mshaben, sagte der Burengeneral Pearson, einer ,,t n-
Freunde des Generals Beyers, zu einem Berne
-Voss. Ztg.". Auf Botha sollte man nicht scheuen, B
den Buren die Leitung der gesamten Streitmacht"' ^ 1»
ganze Zioilverwaltung in die Hände gespielt-
Deutsch-Südwestafrika würde kein Bur ausrücken, "
Buren seien Freunde Deutschlands; England av° M
seine eigenen Truppen bis auf den letzten Mann veom
bruch des Krieges aus Südafrika nach Belgien » M
Dewet, der für Südafrika dasselbe bedeutet wie -,u
vor hundert Jahren in Frankreich und wie 8^ 1
Große in Preußen, wird die Burensache zum vom ^ §ck
führen. Englands Herrschaft in Südafrika
letzten Zügen. Freiheit, Unabhängigkeitund Los IjJ
von Englands Herrschaft ist das Ziel, das jeder , (eII «
geheimen oder offen verfolgte und das bis Weih"v ^ycijcuueu uuet üjjc » uei | uiyie uuu uu » ui » D# , ,
vollkommen erreicht sein wird, daß dann auchs
Schatten einer englischen Herrschaft über Südai
fchwunden fein wird

Cypern.
Die Annexion der Insel Cypern durch

soeben gleichzeitig mit dessen Kriegserklärung an
erfolgte, ist ein Schelmenstück, das des brttifcĥ ^^ ^geistes durchaus würdig ist. Als der zum Lord l9 <,
ernannte englische Premierminister Disraeli im
mit der Übernahme-der Geschäfte die englische Au«o
Politik einleitete, nahm der britische Raubzug eine»
Anlauf. Die Fidschiinseln wurden englischer Besiv-» Mt
kam unter Englands Kontrolle, Indien wurde

Englands Gnaden. Obwohl sich England «LJ ,
gemästet batte, aab es sich dock fürdenv .-ise

von
Gut gemästet hatte, gab es sich doch für de"
Türkei aus, fiel Rußland in den Arm, als bicJeS! .
Truppen auf Konstantinovel marickieren ließ, " ififfP.,,Truppen auf Konstantinopel marschieren ließ-, "
durch das Erscheinen einer starken Flotte vor̂ ô Halt»
Hauptstadt die Armee des Zaren vor Rodosto ^
machen. Der Frieden von Stephano erschienest -
gierigen Beschützer für Rußland zu günstigS
wäre zum englisch-türkischen Kriege gekommen- . " ,
Schwierigkeiten nicht auf diplomatischem .
von dem Berliner Kongreß im Sommer 1̂ 78  E" !
getroffen worden wären, die Rußlands Mach'
beschränkten und England befriedigten.Jiuuutu uuu vä-uyiuuu uc | iicuiyicu . .

England säumte nicht, für seine gutenD>ens -ie^
die Rechnung vorzulegen. Gegen die ZusicherU"ö-̂ mWL
kischen Besitzungen in Asien gegen Rußland
zu wollen, wie es sie in Europa gegen Peter sv vzu wouen, wie es pe m Europa gegen tpeiei-r s
rungsgelüste verteidigt habe, ließ sich faß
Juni 1878, kurz vor dem Zusammentritt des -o «Ls,
gresses, von der Türkei die Verwaltung ^über ^

■fei brach' dMCypern übertragen. In der asiatischen Türkeiv
land inzwischen die wichtigen Städte Batum,iuuu uißuu |ujcu wie luiu/uyeii vi?uuue w o ye»'
in seinen Besitzt, ohne daß England sichj elJl
gegebenen Wortes erinnerte. Und jetzt nach» L
waltung annektiert es die Insel Cypern, wie
soeben annektiert bat. - ft!'

Mials geschickter Fechter oder als firmer hck
Auch seine Geistesbildung nötigte Gräfin Ottou » eg hc«
Sophie Charlotte von Aldenburg-Bentinckh" 1 lasse"
Erziehung ihres Enkels offenbar an nichtsW „W
konnte nun stolz sein auf das erzielte Resultar- eiit<r p

Wohl hatte die Reichsgräfin ihrem
Mitteilungen über ihr Abenteuer geiuacht, auch0' *„Hack" .„»g
Aufenthalts Ludwig Günthers in Knyphausc J aii(!
ihren Gemahl um seine Willens- und Meln ^
ersucht, allein keinerlei Alttwort war bis jetzt ^ Lite}
eingelaufen. Frau Ottoline sorgte sich darum]
sonstiges Idyll, wie ein in die Wirklichkeit uberM̂ fSA,--
aus einem Roman Richardsons kam ihr da» q- va ut" fViR11
Knyphausen zurzeit vor; sie wollte den holden4 Alte" yjcs
träumen, so lange er dauerte; noch im ,L „q sto"
glaubte sie sicher zu sein, würde die Erin« hjx
märchenhafte Zeit sie erfreuen. Als Leonore^ Mlz"!Lsi^
ihr verabschiedete, uin wieder in ihr eigenes Hu jtt "
da ihr Vater für die nächste Zeit sein Kon g
gestellt hatte, war es der Gräfin fast lieb. _ Herr" ^

Eines Morgens erschien Philipp vor C'" ,vas' ' . .
verschivollenem Gesicht. Auf die Frage
gestellt, erzählte der Bursche treuherzig: Derr .Graf Sder Schreiber, habe gesagt, der junge Gra>
Ohren in die Schloßherrin verschossen"" hxn Tw'Knyphausen herum wie der Alarder um,
Er habe dem Dösbattel darauf ordentlich er.--
jedoch da seien die anderen Bediensteten dess erlegst.» a>st
gekommen, und er, Philipp sei der llcbcrz felsem st p,"
simplen Worte dieser Einfalt vom Lande, Giw-L »"!'
ihn baute und an ihn glaubte, trafen Lud » j, sä"
Hammerschläge. Er schickte den Diener fast ^ S""stjq
geregt im Zimmer auf und nieder, '"dem harmĥZKlöist'
male seine Empfindungen für Ottoline .„de"f\rpmipnSt>n WnrtrK>rr lttlb Ptbie■$ 0gliederte. Mit brennenden Wangen und """schltig Lirf, ie

‘ . Stuhl und l°l „öl ""
Ja , er konnte e-

warf er sich endlich auf einen
schamerfüllt vor das Gefickt
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Lskal-Uachrichirv.
W eilb u r g , den 9. Novcinber 1914.

Was unsere Soldaten schreiben.
Feuerstellung bei D . . 19. 10. 1914.

E cs, Liebes Frl. G. I
M Brief vom 10. d. M. mit Sonderblatt von Antwer-
„i#1 de, » neuesten„Weilburger Anzeiger" und Schreib-

^̂ l ist bereits am 16. in meinen Besitz gelaugt. Das
l ^ dsolatt war die erste schriftliche Meldung, die unserer
W*i (3 1 Zuteil wurde und dient jetzt noch zur Dekoration
sW®1*»*.. : Kolons. Heute traf das schon angekündigie Paket

M , ' lO. unversehrt ein, worüber hiermit vielmals
eLk L. 10 quittiere. Die Pulswärmer werden mir gute

^ leisten und manch schöne Stunde, üie ich in Ihrer
verlebt vor Älugen führen und daran erinnern.

0 $ öte  freuudlichst, auch der Mitspenderin. Frau A.
eeb̂ ;jb' ^ rzlichsteu Tank abzustatten nebst freundlichem
l 0 ■' ?'Uch in unserer Familie hat der Krieg schon Wun-

schlagen. Mein Bruder, (Res. Untffz. b. Piouier-
ü[| j01' 30) ist durch einen Halsschutz verwundet und

' er  Heimat. Wie er mir schon selbst niitgeteilt
M ; ^ et  er sich auf guten Wegen der Besserung.
iV o gestern Nacht sind wir hier bei D. (grötzere

0 ®km von hier ist R.) in Feuerstellung, uni den
tat • ^el, besonders hier auf dem rechten Flügel
schert hat, bei einem Durchbruchsversuch in Empfang
" ltlcn' Jedenfalls ist der, von unserer Heeresleitung
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Entschluß noch nicht reif, um zur Ausführung zu
^nn es wird damit gerechnet und auch von uns
^ darauf gehofft, datz sich hier in Kürze die Ent-
abspielen wird, was jedoch noch einen erbitterten

«ft. ?dben wird. Seit einigen Tagen haben wir nicht
taer' euer.t und man hört nur einzelnen, fernen Kanonen-

^Lir haben uns hier in einem großen Zucker-
ta häuslich eingerichtet, da unser Aufenthalt noch
\  j dauern wird. Unsere Geschütze sind zum Schutze
>tâu>dstches Feuer und Flieger in die Erde versenkt;

haben mir uns eine Wohn- und zugleich Schlaf-
^ Erde gegraben und mit Stroh tapeziert, zum
sl>, die Unbilden der Witterung. Die Wohn-

zwar eher einem Aufenthalt für „Borstentiere"
i„’ fühlen uns darin jedoch wohler als im schönsten

%tt£ machen uns die vergnügtesten Stunden. An
tatan' ^hlt es unS auch nicht, da wir requirierte
»uzE>ons, Spieldosen, Ziehharmonikas usw. mitführen,

öur Unterhaltung dienen.
toj ' n »rorgen hatte ich wieder das Vergnügen in
' C 'S) ' "Lt einem Geschützkammeradeu Gefr. H. aus

U»p Mittagessen zuzubereiten, worauf ich mich jetzt
gut verstehe. Unsere Aufgabe war, Kulasch

\  vUtn! da es uns an dem nötigen Fett gebrach,
Wort „Fett" in großen Lettern am Geschütz

St. 7* und ein Jeder konnte nach Belieben sich nehmen,
taa pachtete Ochse hatte allem Anscheine nach den

70 schon miterlebt.) Zurzeit sitzt unsere ganze
.Euung im Salon und erledigt Korrespondenz,
Platz eines Jeden so bemessen ist, daß wir

1 gegenseitig kreuzen müssen. Vorgestern habe
t t \
■je  tatj ^ großen Bauernhause des nahen Dorfes ein echt

ßf uMenhenid,  da sonst nichts mehr vorhanden,
dl- -
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tĵ tâ ugeren lieben verwundeten Kameraden Ihre
erweisen, was ich Ihnen sehr hoch anrechne

liih Kameraden mit vielem Dank belohnen werden,haben
ssuch Gelegenheit, trotz des Elends in manch

’Qts ? vldatengesicht zu schauen. Denn ein echter
nie den Kopf verlieren.

tas ..chuch bereits meinem verwundeten Kameraden
^otte

taei e*ne  Wäsche von zu Hause ist noch unterwegs)

WßLt ,
i„ "ud angezogen. Da die Aerniel, wie wohl auch
tz ^ utschland üblich, sehr kurz sind, kommen mir

£i urmer sehr zugute. Wir führen also, wie Sie
»»z ? Leben wie Gott in Frankreich". Neulich hatten
^öjf° âr  kurze Damenstrümpfe(echte Pariser Mode

^chu an der Seite) in einer Stadt angeeiguet.

geschrieben; hoffentlich erholt er sich gut.
ta Gott sei Dank soweit noch gut und hoffen
Nnjp̂ Zukunft das Beste. Ich inuß schließen, da
n £̂ dr Stube ausängt zu dämmern, und wir noch-
, müsse». So nehinen Sie daun nochmals liebes

t ' ein'e»'2 stellen, er verstieß gegen das sechste Gebot, er
Ät anderen Weib, und dieser andere ivar sein
igeâ gner, der ihm als Todfeind niit entblößtem
’̂esf0uoer gestanden. Fort mußte er aus Knyphmisen

r? Mch als möglich; darin lag die einzige Rettung.
> Philipp und trug ihm auf, alles zur Abreise

^ gi Des ehrlichen Burschen Augen glänzten auf,
Jof)( o lshl vernahm; er hatte sich auf Knyphausen nie
-ta tẑ suhlt, außerdem gingen ihm die Worte des rot-
^taH»/^ lbers, trotzdem er diesen so drastisch abgefertigt
?iich« hbrum. „Die Gräfin," murmelte er des öfteren

?°v. sich hin, „bat is eri moje Minsch, en )vahrcn
51 tja» schall em woll gefallen, u)i wer kannt weten,
Vtaf) thart." Jetzt war er beruhigt und sein Behagen
» Ludwig Günther erklärte, auch den Ausflug
Mei^ llzugeben. Die Frau, welche er habe aufsuchen
K-Ht .seit Jahr und Tag von dort verzogen, er

blog),̂ s"ĥ llng bringen können wohin. Somit gelte
m Auftrag der Groß¬
seien sie frei und die

Philipp sich daran machte, die wenigen Effekten
Ä,.M^ Eenzusuchen und zu verpacke)), begab sich

?lejlt?^3, um Abschied zu nehmen. Nicht ohne Ber-
Aichst br der schönen Frari seinen plötzlichenE))tschluß
^ iwabzureisen.  Ottoline machte keinen Ver»

i-, sie üen Verwandten zuni Bleiben zu bewegen, nur
vtaf ? ^gen, indem sie bemerkte: „Aber einen Ab-
!«bsvlan̂ s .kch Ihnen doch noch kredenzen, Cousin?

hier und haben noch nicht aus dein „Falken
'L.vhl»„IT getrunken. Ja , Sie kennen das kostbare
j . noch nicht einmal und sind doch ein Glied der

Jn so rasch als möglich den Auftrag der Groß-
.̂ elt ssoenburg zu erfüllen, dann seieff*

Iande ihnen offen.

tan <ttQuf te? alten Diener des Hauses ließ die Schloß-
ch, stm,>,k°gkeich das Kleinod herbeibringen. Ludwig

Nft ‘nte- Er hatte ein Meisterwerk der Gold-Annen.

Frl. G. meinen besten Tank hin für Ihre gebrachten Opfer
und ich hoffe, daß die Stunde nicht mehr fern sein wird,
daß ich mich durch Gegenleistungen revanchieren kann. Sollte
mir dies nicht vergönnt sein und wir unser Leben für
unseres geliebtes Vaterland einsetzen müssen, wozu ein
Jeder bereit ist, so seien Sie auch meines Dankes übers
Grab hinaus versichert.

Indem ich hoffe, daß es auch Ihnen noch recht gut
geht und inmitten der vielen Arbeit den Humor nicht ver¬
lieren, was bis Dato auch bei mir noch nicht der Fall
war, verbleibe mit den herzlichsten Grüßen Ihr dankbarer

O. H.
*„* Petroleum genug! Wie die Mannheim-Bremer Pe¬

troleum-Aktiengesellschaft Mannheim der „Neuen Badischen
Landeszeitung" mitteilt, liegt für das Publikum zu einer
Beunruhigung wegen eines angeblich herrschenden Petro¬
leummangels kein Anlaß vor. Petroleum sei in größeren
Mengen vorhanden. Der Vorrat würde über den Winter
hinreichen, selbst wenn keine Zufuhren aus dem Auslande
mehr erfolgten. Solche fänden aber, wenn auch in gerin¬
gem Maße, dennoch statt. Seitens der Gesellschaft sei da¬
her bis heute der Preis nicht erhöht worden.

*. Freie Fahrt für Erntearbeiter. Nach einer Mitteilung
des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten ist die Frist
für die Gewährung freier Fahrt an Erntcarbeiter auf den
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen bis zum 30. Novem¬
ber d. Is . verlängert worden.

Ein praktischer Vorschlag. Ein Soldat von dem
östlichen Llriegsschauplatz teilte mir dieser Tage nüt, wie
sie in Rußland die Strümpfe noch weiter ausnutzten. Wenn
die Fußlängeu zerrissen wären, nehmen sie die Beinlängen
zu Armstauchen, zu Kniewärmern oder schnitten diese längs
auf und trügen sie als Rücken-, Brust- und Leibwärmer.
Diese praktische Verwendung wäre auch unseren Kriegern
auf dem westlichen Kriegsschauplatzzu empfehlen. Schreibt
man ins Feld, so mache man die Soldaten auf die weitere
Verwendung der Strümpfe aufmerksam.

** Paketbeförderung ins Feld. Von zuständiger Stelle
wird das Publikum darauf aufmerksam gemacht, daß es
sich empfiehlt, die Außenadresse der Pakete nochmals im
Paket selbst niederzulegen, da es des öfteren vorgekommen
ist, daß die Außenadresse infolge schlechter Befestigung be¬
reits hier bei der dlbsendestelle verloren ging, sodaß weder
Empfänger noch Absender durch Oeffnen des Pakets fest¬
gestellt werden konnten.

VrsvinrieUe und nerMiischiL Nachrichten.
Limburg, 7. Nov. sReichsgerichtsentscheidung.s Wegen

Urkundenfälschung hat die Strafkammer des Landgerichts
Limburg am 11. Mai d. Is . den Landmann Karl G. aus
Altenkirchen(Oberlahnkreis) und dessen Ehefrau zu je 4
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten hatten,
als sie auf Rückzahlung eines Darlehens verklagt wurden,
vor Gericht eine gefälschte Quittung über angeblich zurück¬
gezahlte 400 Nkark vorgelegt. Die Revision, die nur von
dem Ehemann eingelegt war, wurde heute vom Reichsge¬
richt als unbegründet verworfen.

Aus Nassau, 6. Nov. Ein edler Kompagniechef. Wie
uns mitgeteilt wird, hat ein Hauptmann, der in der hessischen
Division steht, den Frauen seiner verheirateten Unterosfi-
ziere je 200 Mk. Kriegsunterstützung gewährt, ferner testa¬
mentarisch 3000 Mk. für die Hinterbliebenen derselben ver-
macbl. Ein schönes Zeichen von gutem Einvernehmen
zwischen Kompagniechef und seinen Untergebenen.

Wiesbaden, 8. Nov. Der Alterspräsident des Kom¬
munallandtags für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Mit¬
glied des Landesausschusses und des Provinziallandtages
für die Provinz Hessen-Nassau Bürgermeistera. D. Koer-
ner, ist im 83. Lebensjahre im Taunus, wo er seit zwei
Jahren seinen Wohnsitz genommen hatte, gestorben. Koerner
war lange Jahre Bürgermeister der Gemeinde Wehen im
Untertaunuskreis.

Franksurt, 6. Nov. In den nächsten Tagen treffen in
Frankfurt mehrere tausend Frauen und Kinder ein, die
aus Frankreich ausgewiese» sind und nun in ihrer alten
deutschen Heimat für die Dauer des Krieges Unterkunft
suchen müsse». Die Leute bleiben nur wenige Tage hier
und werden während ihres illufenthalts in Bürgerquartieren
untergebracht.

Köln, 7. Novbr. Nachdem  die Namen des deutschen

Der Körper des ffußhohen Kunstwerks, das einen Falken
in wachsainer Halsung auf einem Felsengrunde darstellte, war
völlig aus Edelsteinen gebildet, die, dicht aneinander gereiht,
in eine steinharte Kittinaffe eingebettet waren. Die Augen
waren Chrysoprase, die Kopffedern waren Rubinen, die
Flügel entlang reihten sich Granaten, Smaragden und Saphire;
die lichteren Stellen des Leibes wurden durch Opale dar¬
gestellt und die Füße umklammerten blaue Türkise. Sophie
Charlotte von Barel hatte das seltene Stück seiner Zeit in
Dresden von den Hofjuwelieren Gebr. Dinglinger für eine
namhafte Summe anfertige» lassen.

Die Gräfin schlug den Kopf des Falken zurück und nun
zeigte sich, daß das Innere hohl und mit feinstem Golde be¬
kleidet ivar. Auf Geheiß feiner Herrin füllte der alte Getrette
den Hohlraum mit edlem Weine. Ueber den Falken hinweg
trafen Ottolinens Blicke ihren Vetter, als sie, ihm den Trank
kredenzend, mit ihren roten Lippen den goldenen Rand be¬
rührte. „Drink all nt!" sagte sie dann, auf die alte Sage
vom Grafen Otto von Oldenburg und dem Wunderhorn Be¬
zug nehmend, indem sie Ludwig Günther das kostbare Gefäß
darreichte. Mechanisch nahm dieser den Pokal in Empfang
und führte ihn halb unbewußt just an der Stelle zum Munde,
wo Ottolinens Lippen geruht hatten. Die Reichsgräfin be¬
merkte es und lächelte still, und dann ließ sie ihre wunder¬
baren Augen, welche die Farbe des Meeres hatten und auch
so unergründlich schienen wie das Meer, voll auf den jungen
Grafen ruhen und immer strahlender, lockender und ver¬
heißungsvoller wurde der Blick, bis der Jüngling, überwältigt
von der Allgewalt seiner Leidenschaft, das juwelengeschmückte
Goldgefäß beiseite setzte und mit einem Jlufschrei, in welchem
Seligkeit und Qual sich seltsam mischten, der hohen Frauen¬
gestalt zu Füßen stürzte und, ihre Kniee umklammernd, in
fieberhafter Erregung mit zitternder Stimme stammelte:
,Ottoline, Ottoline, ich liebe Dich — ich bete Dich an!"

)For )setzuna folgt.)

und des österreichischen Kaisers in der neuen englischen
Rangliste gestrichen sind, werden der „Köln. Ztg." zufolge
in der deutschen  Armee- und Marine-Rangliste die Na¬
men der Herrscher und der anderen Fürstlichkeiten der
feindlichen Länder ebenfalls verschwinden.

Wim, 7. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Das Armee-
Verordnungsblatt meldet: Der Kaiser hat den Prinzen
Eitel Friedrich von Preußen zum Obersten des Infanterie-
Regiments Wilhelm I. deutscher Kaiser und König von
Preußen Nr. 34, den bayerischen Prinzen Konrad zum
Major des Ulanen- Regiments 51aiser Nr. 4, den Erzher¬
zog Joseph zum General der Kavallerie, und den Feld-
marschalleutnant Kusmanek zum General der Infanterie
ernannt.

— Ein guter Kamerad. Beim Untergang des Kreuzers
„Hela" wurden dem Matrosen Küttner aus Greiz durch
die Explosion auf dem Schiff beide Beine gebrochen. Da
band ihn der Proviantmeister Limpert, der Angehörige
einer anderen Greizer Familie, auf ein Brett und hielt
ihn, obgleich selber mit dem Wellentod ringend, über eine
Stunde bei sich, bis Hilfe kam. So wurden beide gerettet.
Limpert wurde sofort zum Oberproviantmeister befördert.

Letzte Kachrichterr.
Tsingtau gefallen.

Berlin, 7. Nov. (W. B. Amtlich.) Nach amtlicher Mel¬
dung des Reutersche» Bureaus aus Tokio ist Tsingtau nach
heldenhaftem Widerstand am am 7. November morgens gefallen.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
Behncke.

Tokio , 7. Nov. (Meldung des Reuterjchen Bureaus.)
Der japanische Oberbefehlshaber berichtete heute früh: Der
linke Flügel der Belagerer besetzte die nördliche Batterie
aus dem Shautan-Hügel um 5 Uhr 10 Min. und die öst¬
liche Batterie auf Tatungsjing um 5 Uhr 35 Min. In¬
zwischen rückte das Zentrum gegen die Forts Iltis und
Bismarck vor und eroberte zwei schwere Geschütze in der
Nähe der Hauptwerke. Die Angreifer besetzten nacheinan¬
der die Forts Moltke, Iltis und Bismarck. Die Garnison hißte
um 6 Uhr die weiße Flagge auf dem Observatorium. Die
Küstenforts folgten ihrem Beispiel um 7 Uhr 30 Minuten.

London, 8. Nov. (Nichtamtlich.) Ein Telegramm
aus Tokio berichtet: Der Gouverneur Kapitän z. S.
Meyer - waldeck ist bei dem gestrigen Kampfe bei
Tsingtau verwundet worden.

London, 8. Novbr. (W. B. 9!ichtamtlich.) Das Reu¬
tersche Bureau meldet amtlich aus Tokio:  Die japa¬
nischen Verluste bei dem Schlußkampf um Tsingtau be¬
trugen 36 Tote und 182 Verwundete; auf Seiten der
Engländer wurden 2 Offiziere verwundet. Die Deutschen
sandten um 9 Uhr vormittags einen Vertreter, um wegen
der Bedingungen der Uebergabe zu verhandeln. Die Be¬
sprechungen fanden in der Moltke-Kaserne statt.

Rotterdam, 7. Nov. (W. B. Nichtamtl.) Zuverlässigen
Nachrichten zufolge haben nach Aussage des deutschen Ad¬
mirals in Valparaiso die deutschen Schiffe an der chileni¬
schen Küste keine Verluste erlitten. Nur einige Leute sind
leicht verwundet.

Wien, 8. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Von dem süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: 7. Nov. :
Die Angriffe gegen den hinter Astverhauen und Draht¬
hindernissen verschanzten Gegner im Raume von Cer Pla-
nina und südlich von Schabatz schreiten langsam vorwärts.
Gestern wurden die taktisch wichtigen Höhen von Misar
genommen und hierbei 200 Gefangene gemacht. Im Ein¬
klang mit dieser Operation begann auch gestern der An¬
griff gegen die sehr gut gewählten und ebenso hergestellten
Stellungen bei Krupanj. Details können noch nicht ver¬
lautbart werden. Eine Reihe serbischer Schanzen sind
gestern mit bewundernswerter Tapferkeit im Sturmangriff
genommen worden; hierbei wurden zirka 1500 Gefangene
gemacht und vier Geschütze und sechs Maschinengewehre
erbeutet. Ter vorzügliche Geist und Zustand unserer Trup¬
pen läßt ein günstiges Fortschreiten auch dieser schwierigen
Operation erwarten.

Wien, 9. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
gemeldet: Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz dauerten
die Kämpfe gestern den ganzen Tag auf allen Fronten
mit unverminderter Heftigkeit an. .Trotz des zähen Wider¬
standes des Gegners, bei dem die Parole „Bis auf den
letzten Mann !" gegeben war, wurde im Raume bei Kru¬
panj Schanze auf Schanze von unseren tapferen Truppen
erobert, bis heute um 5 Uhr vormittags auch Kostajnik,
ein von den Serben für uneinnehmbar gehaltener wichtiger
Stützpunkt, erstürmt wurde. Die Zahl der Gefangenen
und der erbeuteten Geschütze ist bisher nur annähernd be¬
kannt.

Berlin, 8. Nov. (W. B. Nichtamtl.) Nach einer Depesche
der „Dtsch. Tgsztg." aus Antwerpen, haben sich die Büren
des ganzen Oranjefreistaates dem Aufstand angeschlossen.
De Wet habe die Selbstständigkeit der Republik erklärt.

Konstantinopel, 9. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Großen Hauptquartiers: Mit Hilfe Gottes ist
die ägyptische Grenze gestern von den Unsrigen überschritten
worden. — Da die russische Flotte sich in ihre Kriegs¬
häfen zurückgezogen hat, hat unsere Flotte Poti, einen der
bedeutendsten Häfen des Kaukasus, bombardiert uud allerlei
Schaden angerichtet. — Unsere Gendarmen und die auf
unserer Seite stehenden Stämnie haben die englischen Truppen,
welche im Akaba gelandet waren, vernichtet. Vier englische
Panzerschiffe, die sich dort befanden, haben sich zurückge¬
zogen, nur ein Kreuzer ist zurückgeblieben.

ft



Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis.)

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 87.
Neuschateau am 22. 8., Ville-sur-Tourbe am 27. und 29.
9., Cernai vom 21. 9. bis 6. 10. und Cernay-en-Dormois

ain 15. 9. und 6. 10. 14.
II . Bataillon Limburg.

5. Kompagnie : Res. Hermann Staud -Blessenbach ge¬
fallen. Gefr. Amillc Labadie-Obertiefenbach schwvw. Res.
Hermann Abel-Ahausen tvw. Wehrm. Karl Preiß -Heckholz-
hausen lvw. Wehrm. Otto Weinbrenner-Langenbach lvm.
Res. Karl Humm-Ahausen lviv. Res. Karl Lehnhansen-
Ernsthausen gefallen. Res. Karl Engelbrecht-Ahauscn lvw.
Res. Kart Müller -Heckholzhauscn lvw.

6. Kompagnie : Res. Ludwig Stroh -Aulenhausen lvw.
Res. Ernst Groß-Runkel lvw.

7. Kompagnie : Vzfeldw.Heinrich Brahm -Villmar verm.
Utffz. Hermann Dragesser-Weinbach lvw. Utffz. Martin Map-
Villmar gefallen. Wehrm. Philipp Flach-Villmar schwvw.
Res. Heinrich Dorn -Weinbach lvw. Res. Karl Neumann-
LaubuSeschbach schmviv. Utffz. Julius Berker-Wolfenhausen
vermißt. Wehrm. Karl Nenroth-Gräveneck vermißt. Gefr.
Albert Ebel-Weyer verm. Res. Friedr . Emmrich-Dicten-
hausen vermißt. Wehrm. Heinr. Engel-Hirschhausen vermißt.
Res. Josef Geiß-Villmar verm. Res. Karl Hahn-Obershausen
verm. Wehrm. Heinrich Höler-Wirbelau verm. Wehrm.
Peter Adam Höhler-Wirbelau verm. Wehrm. Karl Jnng-
Obershausen verm. Res. Ferd . Krämer-Weinbach verm.
Res. Rudolf Kuhn-Steeden verm. Res. Heinr. Linß-Philipp-
stcin verm. Res. Herm. Map -Elkerhausen verm. Wehrm.
Wilh . Neumann-Laubuseschbach verm. Res. Ang. Neuser-
Gaudernbach verm. Gefr. Heinrich Nickel-Wirbelau verm.
Gefr. Adolf Nickel-Edelsberg verm. Res. Friedr . Ott -Berm¬
bach verm. Wehrm. Adam Philipp Schmidt-Münster schw.
verw. Wehrm. Josef Schmidt-Obertiefenbach verm. Res.
Wilhelm Virle-Essershansen vermißt. Res. Heinr. Gelbert-
Edelsberg lvw.

8. Kompagnie : Vzfeldw. Emil Zimmermann -Langcn-
bach verm. Vzfeldw. Otto Schneider-Langenbach schwvw.
Wehrm. Wilhelm Bautz-Langcnbach verm. Wehrm. Wilh.
Diehl-Winkels vermißt. Wehrm. Wilh . Erbe-Hirschhausen
verm. Wehrm. Sali Frank-Aumenau lvw. Wehrm. Adolf
Graubner -Weinbach vermißt. Webrm. Albert Granbner-
Weinbach gefallen. Wehrm. Adam Gciueinder-Dillhausen
schwverw. Wehrm. Ferd . Heß-Winkels vermißt. Wehrm.
Ferdinand Hannes-Winkels vermißt. Wehrm. Reinhard
Heumann-Waldhausen lvw. Wehrm. Heinr. Jost -Wirbelau
verm. Wehrm. Max Kolling-Weilburg lvm. Wchrmann
Friedr . Kopp-Ernsthausen verm. Wehrm. Heinrich Lehn-
Waldhausen lvw. Wehrm. Ludw. Lawall -Weilburg lvw.
Wehrm. Heinrich Nickei-Wirbelau verm. Wehrm. Christian
Pfeifer-Probbach verm. Wehrm. Karl Schmidt I ., Aumenau
verm. Wehrm. Jos . Schnon I ., Mengerskirchen vermißt.
Wehrm. Karl Schußler-Mengerskirchen schivvw. Wehrm.
Johann Streng -Waldernbach vermißt. Wehrm. Georg
Streng Waldernbach verm. Wehrmann Jos . Schäfer III .,
Waldernbach verm. Wehrm. Friedrich Heinrich Schäfer-
Hasselbach lvw. Wehrmann Jos . Schüßler-Mengerskirchen
lvw. Wehrm. Herm. Schmidt-Waldhausen verin. Wehrm.
Richard Schmidt Waldhausen I., lvw. Wehrm. Hugo Würz-
Waldhausen schwvw. Wehrm. Heinr. Wilh . Wern-Wald-
hausen lvw. Wehrm. Friedr . Ang. Wirth -Altenkirchen verm.

l Wehrm. Theod. Wolf-Mengerskirchen verm. Gefr. Friedr.
Heinrich Erbe-Freienfels lvw. Wehrm. Christian Monno-
Dillhausen vermißt.

Fuhartillerie-Regiment Nr. 3, Mainz.
Scrvon am 14., Rouvroy vom 16. bis 29., Chilly am 29.

und 30., Curchy am 9. 10. 1914.
1. Bataillon.

1. Batterie . Kan. Erich Odcnivald-Philippstcin schwverw.

Zeldpost.
8ür den winterseldzug

empfehle zu billigster » Preisen:
Kopswärmer , Ohrenwärmer , Stauchen,
Kniewärmer , Strickjacken, Hautjacken,
Unterhosen, Leibbinden, Futzwärmev und

Handschuhe ete., sowie

Strickwolle« aller Art.
Alles in nur prima Qualitäten u . großer Auswahl.

Zritz Glöckner jr.

Isjrm’sOriginal
DaiierOrand-Oefen

sind im Gebrauch die sparsamsten OtföN und lassen
sich vorzüglich regulieren.

Eisenhandlung Zilliken.
Marktplatz.

Sitjiifft Weihiiinhssgibkii für ntiferc
TriiPpk».

Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie
gerade zum Weihnachtsfest, das bei uns in Deutschland
als Familienfest auch die weitoerstreuten Glieder einer
Familie unter den Christbaum sammelt. Aber wie steht
es in diesen: Jahr ? Hunderttausende von Vätern und
Söhnen hält die Pflicht, für des Vaterlandes Ehre zu
kämpfen, vom heimatlichen Herde fern. Da ist es der
Wunsch aller in der Heimat Gebliebenen, ihren Ange¬
hörigen eine Weibnachtssreude zu machen. Aber nicht nur
der Angehörigen sollen wir gedenken, sondern auch derer,
die uns unbekannt auch für unser Haus und für unseren
Herd ihr Leben einsetzen.

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt, mit Ausnahme
eines Kreises, zusammen mit den: Gebiet des XVIII.
Armeekorps. Die Liebesgaben, die in diesen: Bezirk ge-
sanunelt werden, gehen daher vorzugsweise auch alle an
die in und aus diesem Gebiet gebildeten Truppenforinati-
onen, sei es nun an die aktiven Regimenter, sei es an die
Reserve- und Landwehr-Regiiuenter, sei es an die Land-
sturm-Bataillone . Cs soll unser Bestreben sein, im Verein mit
dem Roten Kreuz jeden Einzelnen dieser Truppenteile unseres
Regierungsbezirks ein Wcihnachtspaket zu senden. Es bedarf

'daher der Hülfe aller.
Ein Weihnachtspaket soll vor allen Dingen enthalten r

Ein Paar Strümpfe , irgend ein weiteres nützliches Unter¬
zeug, wie Hemd, Unterhose, Unterjacke oder auch Puls¬
wärmer , Kopfschützcr oder Kniewärmer. Als weitere Gabe
käme Schokolade und Weihnachtsgebäck in guter Packung
(Kekspackung) in Betracht. Da der Bedarf an elektrischen
Taschenlampen, Taschenmessern, Feuerzeug mit Lunte auch
ein großerist, wäre eine Beigabe eines dieser Artikel auch sehr
erwünscht. Daß ein Paar Zigarren oder ein Paket Tabak
die Freude nur vergrößern können, braucht nicht betont
zu werden. Ebenso wäre ein persönlicher Wcihnachtsgruß,
auch eine illustrierte Zeitung usw. beizulegen, klm dem
Empfänger die Möglichkeit zu geben, den: gütigen Spender
einen Dankesgruß zu senden, lege inan eine mit der eige¬
nen Adresse versehene Fcldpostkartc bei.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezeinber zun: Versand
konuuen inüssen, so bitten wir alle, welche bereit sind, ein
solches Paket zu stiften, dasselbe bis spätestens 15. November
auf den: Landratsaiute in Wcilburg , welches zur Sammel¬
stelle für die Kreise Dillen bürg und Oberlahn  be¬
stimmt ist, abzuliefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit
den übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereint
undmitsHülfe der Roten Kreuz-Organisationen in Wiesbaden
und Frankfurt a. Main den Regimentern in Güterwagen
zugeführt werden.

Wir bitten selbstverständlichdavon abseben zu wollen,
die Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst
in der Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierig¬
keiten entstehen würden,

Vaterländischer Frauen Verein.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Die schönste
Weihnachtsgabe

für unsere Truppen in: Felde ist
ein

fl
Schön geschmückte Bäumchen mit

Kerzen, in Kartons verpackt, fertig
zun: Versand, sind billigst zu ha¬
ben bei A . Cramer.

GH -WKKGLHKKOGM -GB

Wir und limitier
empfiehlt

neueste Modelle

Eiseuhandluttg Zilliken.
A ch t u n i] !

Bestellungen für Freitag auf pr. Koch, und Bratschell,
fisch, Cabliau und gewässerten Stockfisch bis Mittwoch nach¬
mittag Vs 6 Uhr erwünscht. Spätere Bestellungen können
nicht berücksichtigt werden. Täglich frische Siedeier a St.
12 Pfg ., Mäuskartoffeln (gelbe) zu Salat a Pfd . 10 Pfg.
Sonstiges alles billig und immer frisch.

Hrch. Ufer jr.
Marktstraße 4.

OeOenMcher WstrsrdievS.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 10. Novbr. 1914
Noch vielfach trübe und nebelig und nur zeitweise

aufheiternd, sonst trocken, nachts ziemlich kalt.
Wetter in Weilburg.

Höchste Luftte:::peralur gestern . 11
Niedrigste „ heute 2
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpcgcl 1.52 m

Notes NreuZ.
Eine weitere, die vierte Sendung von Lrebe- fll)

an unsere Truppen im Felde, sechs große Kisten l j„
die stellvertretende Intendantur des 18. ArmeeL tl.
Frankfurt abgegangen. Wir bitten dringend
freundliche Zuwendungen , danut wir den vier ^ ei
bald die fünfte Nachfolgen lassen können. ,

Namens der 3. Abteilung
Der Vorsitzende: D. Dreyfus-

Berichtigung : In der legten Spendenliste „
heißen „Frau Meckel Tabak, Zigarren aus Löhnv^

WnlbilrgttGasbcleichtiiiiWcfel
Unsere Badc-Anstalt ist wieder «E

Der Vorstand

_verdasi ^ f
re glänzende stell *JJJ
Riegen »* Winen und Können dem Studium der vc

Seifest •Unterrichts -Werke
ihr

ysrbonch /terr/tat-elnfebeDdrm brieflichen
egebsn vom Rustlnschen L . hri
edlglert von Prolessor C. Ilrl —

5 Direktoren , 22 Professoren als ^
Die Studienanstalt
Das Lehrerinnen-

Semlnar
ir Präparand

De\ Mlttelschul!ehrbr
Das^Konservatorium
Der xetz. Kaufmann

ic»*'

Das Gymnasium
Das Realgymnasium'
Die Oberrealsehuie
D.Ablturienten -Exam.
Der ElnJ.-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist k &ufli

(Einzelne Liefen
Ansichtssendungen ohn

Dl « Werke sind gegen moptotl.

DiewissenschaftlichenUnterrU &ts-
werke , Methode Rustin , fetzen
keine Vorkenntnisse voraus uud
haben den Zweck, den Stujtferenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollstjirhdig zu er¬
setzen , den Schül

i.  eine umfassende ,jidiegene Bildung,
besonders die /furch den Schul¬
unterricht ziySrwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

8. InvortreffUfcherWeiseaufExamen
vorzubercnen.

Audiinrliche Broschüre sowie Dan —- ,
über bestandene Esaujin«

[W £
per wlss.
Die Landwirts-

schule 6U|t
Die A.'
Die landwirts'"

Fachschule pl.
I,ieferMiigen

en ä Mark 1.2? ' ,aufzwang
tenzatiluegr Y°°
x - rrSd «.^

Dieshr Zweck wird st.
reldht , . * i89eß|CVt

A. da ior Unterricht nfl0hJei
liehe r L̂ehranst alten ^

fnoiier undVilnöU • de0 I/
teilt wird . oLs*J®.. . uni ,.
Stoff vereteheKO }' ,lic beO' r,,r

C. dass bei dem BP ' „ume"' jitf
unterricht »»f «'• Äi B«»‘'
anlagunfl jedes oCl- *V -
genommen wira.

G
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Soeben erschienen:
Tonger’s Taschen-R/Iusik-Album Band
56 Vaterlandsliede 1"

mit Klavierbegleitung , und

9 Armee-Märsche
für Klavier (leicht ).

Die grosse Zeit , in der wir leben , findet in
diesen̂ir lenen, nnuci, ^ .7.

laut widerhallendes gebö(J-

Nr,

dem und Märchen ein . ,
sind die alten , liehen Lieder , die wir iansenM ^ g„..
und gesungen , die aber unter dem Brausen , (en uO
tigen Weltsturmes eine verjüngte Gestalt er ,
mit heiligem Feuerbrand unsere Herzen e .

u . stark *1— C5 zusammen in einem Band , schön

Mark I.—.
bros1ch>cCl

Dieselben 56 Lieder , nur Texte , iiiihseb . jO.
Stück jjonf-10 Pfg .. 11 Stück Mark 1.— , 115

Zu beziehen durch iede Buch - ui .d Musika: cl‘7''ostfre'etragsf10
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des !>

Tonger Köln a

W ^ .-fö K ,% :• j , * .

lkiilchg-M
A. Rackc, Biugc»

empfiehlt ihre t

feinsten<8uaiitäts-EM Olx‘0
b ^

die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit u>' ^ . .
inas besonders au Einmachzwecken ew

aß
mas besonders zu

Vertreter : Wilhelm Moser . Hofliefera»t'
— Für Wiederverkänser günstige Bed>"8^ ^,,, q

®®S»8S®»v* »-L«1® I '<? »VEMB fl® -i{6rfl ’iß  J® K '.fi 'tsV —^& «j ? 'i> v v : ,• v v V'v v ■v 4

Ein gut erhaltener

Jagdwagen
billig zu verkaufen.

Daselbst mehrere Wagen
Stroh

zu verkaufen.
Friedr . Bernhardt,

Freienfels.

gesunder

Kl.
Näheres ^
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Vaterländischer
Frauenverein.
Mittwoch nachm. 3 Uhr

Nähftunde
im Bahnhofszimmer.

Frau Lex.
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